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Eine Konigl. Majeſtat in Preußen haben nicht ohne beſon
n dere Gemuths-Ruhrung und mit der groſten Verwunde—
n rung vernommen, was vor ein Kayſerliches, in den herbe—S

Decret und Reichs-HofrathsConcluſum, wegen der Jh
ro abgedrungenen Nothwehr, gegen die ſeit vielen Jahren

wider Sie geſchmiedete, und zum Ausbruch geſtandene, abſeiten der
KayſerinKonigin von Ungarn und Bohmen Majeſt. auszufuhrende ge
fahrliche Deſſeins, und des dabey Jhro abgemußigten Einmarſches De—
ro Truppen in die Churſachſiſche Lande, unterm 20. Septembris jetzt
lauffenden Jahres, auf der allgemeinen Reichs-Verſammlung zur of—
fentlichen Dictatur gebracht, und daß deßen Jnhalt hauptſachlich dahin
gerichtet worden, Jhre hochſt und hohen Mit-Stande wider Dieſelbe
aufzuwiegeln, und zu einem allgemeinen Abfall zu bewegen, Jhre ge—
ſamte Kriegs-Macht zuruck zu beruſſen, Sie Jhrer theuer geleiſteten
Eides-Pflicht anmaßlich zu erlaſſen, Se. Konigl. Maj. als einen Sich
des großten Verbrechens theilhafftig gemachten Furſten, zu verdammen,
und Sie ſo zu ſagen, als einen Feind des Reichs zu erklahren. Je un—
erhorter und harter nun dieſes gegen Hochſt Dieſelbe haltendes Verfah
ren iſt, deſtoweniger haben Sie ſolches verſchuldet. Die Urſachen, wel
che Se. Konigl. Maj. ohnumgsanglich, obwohl ungern, genothiget, der
Jhro von Seiten der Kayſerin Konigin Majeſtat angedroheten Gefahr,
zu ihrer eigenen Rettung, zuvor zu kommen, ſind dem Publico bereits
hinreichend bekannt gemacht worden. Es wird ſolches daraus die uner
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J mudete Bemuhungen, ſo ſich der Wiener Hof, ſeit dem Dreßdniſchen
D Friedens. Schluß, gegeben, Se. Konigl. Majeſt. in einem offentlichen
nuh Krieg zu verwickeln, genugſam erſehen haben; die allergehaßigſten Inſi—

A
Alr' nuationes, ſo deßhalb wider Hochſt Dieſelbe an andern Hofen gemachet

worden, die Keſſorts, welche man daſelbſt ſpielen laſſen, um ſolche anzu—
friſchen, in ein zu Sr. Konigl. Majeſt. Unterdruckung abgezieltes Concert
mit beſagtem Hofe zu treten; die Gelegenheit, ſo derſelbe, nach denen in
Ameriea entſtandenen Unruhen, und hiernachſt mit einer der machtigſten

J Puiſſancen von Europa genommenen engen Verbindungen, ergriffen, mit
J ſeinen Kriegs-Zuruſtungen den Anfang zu machen; ſolche taglich auf
414 Sr. Konigi. Majeſt. Grentzen zu vermehren; zu einer Zeit, da noch nicht

ein einiges von Jhren Regimenten aus ſeinen Stand-Ovartieren geru—
cket geweſen, und von Jhro an keine Krieges-Zubereitungen gedacht wor
den; die uberzeugende Merckmahle, ſo Hochſt Dieſelbe dagegen, zu Un
terhaltung der Ruhe und des Friedens, an den Tag geleget; da Sie

J
A— der Kayſerin Konigin Majeſtat zu dreyen wiederhohlten mahlen, inſtan
J digſt erſuchen laßen, Sich dieſerhalb auf eine poſitive und zuverlaßige Art

J zu erklahren; die zweydeutige und ſprode Aeutzerungen, ſo darauf erfol

11
1 get, und die mit einem gantzlichen Stillſchweigen ubergangene von Sr.
J Konigl. Majeſtat, zu Dero volligen Beruhigung, ſo ſehnlichſt gewunſch

te Verſicherung, daß Sie, weder in dieſem, noch in dem bevorſtehenden
L Jahre, von dem JWieneriſchen Hofe attaqviret werden wurden, welche

gefliſſentlich abſchlagliche Antwort Hochſt Deroſelben nothwendig zu ei
J ner neuen Warnung dienen, und Sie von dem Jhro zugedachten Uebel und
J uber Sie verhangten ſchweren Ungewitter, je mehr und mehr uberfuhren

J
miußen, auch Jhro kein anderes Mittel ubrig laßen konnen, als die von dem All

445. machtigen Jhro verliehenen Krafte, zu Jhrer Rettung und zum Schutz

J
und Schirm Jhrer Lande und Unterthanen, anzuwenden in der zuver—
fichtlichen Hoffnung, daß der Allerhochſte Jhre gerechke Unternehmun
gen, da ſelbige eintzig und allein auf Jhre Selbſterhaitung und auf die
Weohlfarth Jhres vielgeliebten Vater-Landes abgezielet ſind, ſegnen,

J und mit allen erwunſchten ſucceſſen krohnen werde. Nichts als gleiche,

II

J mit dem Wienerſchen Hofe, von Seiten des Churſachſiſchen wider Se.
ait Konigl. Majeſtat gehegte und auszufuhren intendirte pernicieuſe An
uu ſchlage haben Hochſt Dieſelbe in die dringende Nothwendigkeit geſetzet,

mit Jhrer Armee in Sachſen einzurucken, und dadurch das Jhro und
Jhren Landen zubereitete groſte Ungluck abzukehren. Sie ſind durch ei—
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nige, bereits vorahr und Tag, Jhro zufalliger Weiſe in die Hande gerathene
authentique Piegen, von deßen wider Sie beſtandig genahrten ubertriebenen
Animolitat und dem feſtgefaßten Vorſatz, alles nur erſinnliche zu Hochſt
Deroſelben Untergang kraftigſt mit beytragen zu helfen, und nicht eher
zu ruhen, als biß derſelbe darunter ſeine Abſicht erreichet, vollkommen
comwinciret worden. Nach einem, kurtz vor dem Dreßdenſchen Friedens
Schluß, entworfenen, und auf Unkoſten Seiner Komigl. Majeſtat meiſt
zu Stande gekommenen Partage. Tractat, ſolten Hochſt Deroſelben, das
Jhro einmahl auf das bundigſte cedirte Hertzogthum Schleſien und die

Grafſchaft Glatz, wiederum entrißen werden. Dajzu hatte ſich der Chur
Sachſiſche Hof offeriret, den großten Theil ſeiner Macht mit anzuwen
den, und da Derſelbe den Flor und Wachsthum des Konigl. Chur
Hauſes Brandenburg, von je her mit neidiſchen Augen angeſehen, und
ſich ohnablaßig unter der Hand dahin bearbeitet, ſolches von ſeinem ietzi
gen Luſtre herunter und in einen annoch weit niedrigern Stand, als ſich
ſelbiges vor einem Jahrhundert befunden, gebracht zu ſehen, er auch bey

vorbeſagter Theilung nicht leer ausgehen wolte; ſo hatte ſich derſelbe die
meiſten von denjenigen altvaterlichen Provintzien und Landen, welche
Sr. Konigl. Majeſtat glorreiche Vorfahren, durch Jhre, dem Vater
lande und dem geſammten Reiche, mit Aufopferung Guths und Bluts
geleiſtete große Dienſte erworben, und derem Beſitz, dem Konigl. Chur
Hauſe Brandenburg durch den Weſtphaliſchen Frieden auf ewig
garantiret worden, zu ſeiner Portion ausbedungen. Kaum war der
Dreßdniſche Friede geſchloſſen, und dadurch die gefahrlichſten Ab
ſichten zernichtet worden; ſo ſahe erwehnter Hof einer ſich darbiethen
gen gunſtigen Gelegenheit durſtiglich entgegen, um dergleichen, zum gantze
lichen Ruin Sr. Konigl. Majeſt. abgezweckten Partage- Tractat wieder
um auf das Tapis zu bringen. Er fand darzu verſchiedene Hofe nicht
abgeneigt, und dieſes war genug, daſelbſt ſeine geheime Unterhandlungen
von neuen anzuſtellen, und zu Erhaltung ſeines Endzwecks es an keinen
Intriguen und Machinationen ermangeln zu laſſen. Er begnugte ſich
nicht damit; auch andere der vornehmſten Hofe von Europa ſolten Jhm
dazu behulflich ſern. Alle Sr. Konigl. Majeſt. Artionen, ſelbſt Dero
allerunſchuldigſtes Betragen wurde mit dem allerhaßlichſten Farben ab
geſchildert; was nur immer zu Dero Verunglimpfung gereichen konte,
angebracht, um gedachte Hofe wider Sie aufzuhetzen, und in den Har
niſch zu bringen; er ließ, mit einem Worte, die Sturm-Glocke unter
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der Hand ziehen, um die Anzahl Sr. Konigl. Majeſt. Feinde moglichſt zu
vermehren; wie ſolches alles dereinſtens dem Publico mit unverwerflichen
Zeugnißen vor Augen gelegt werden ſoll. Da auch Se. Konigl. Majeſt.
hiernachſt von gar guter Hand vernommen, daß des Churſachſiſchen Hofes
Intention zwar geweſen, Hochſt Dieſelbe mit Dero Armee geruhig paßi
ren zu laſſen, ſo bald Sie aber das Schleſiſche oder Bohmiſche Terri
torium beruhret haben wurden, alsdann in das Hertz Dero Lande einen
feindlichen Einfall zu thun, und ſich zum Voraus des ausgeſuchten Loſes
der Depouille der Konigl. Provintzien zu verſichern; ſo wurde es Jhro
gewiß von der gantzen raiſonnabeln und unpartheyiſchen Welt verdacht
worden ſeyn, nnd Sie Sich bey Dero Konigl. Poſteritat eine unaus
loſchliche ZBlame zugezogen haben, wenn Sie nicht, die Jhro in denen gott
und weltlichen Rechten vorgeſchriebene Mittel, in Zeiten ergriffen, um
einem, Jhrem gantzlichen Umſturtz, und die Beraubung des groſten Theils
Jhrer Lande, zum Vorwurf gehabten Anſchlag vorzukommen, und einen
Hof, welcher dergleichen pernieieuſe Abſichten auszufuhren willens geweſen,
bevorab bey Jhrer gegenwartigen Situation, und da Sie auf allen Sei
ten, von der uberlegenen Macht des Hauſes Oeſterreich und deßen Bun
desgenoſſen, bedrohet werden, auf eine Zeitlang, und bis zu Wiederher
ſtellung eines dauerhaften Friedens auſſer Stand zu ſetzen, Jhro zu
ſchaden, die Anzahl Jhrer Feinde zu vermehren, und. Jhro in dem Her
tzen Dero Staaten und Lande den allerempfindlichſten Streich beyzu
bringen, und einen nie zu verwindenden Verluſt zuzufugen. Hatte wohl
jemahls, von irgend jemand in der Welt, mit einigen Fug der Billigkeit,
Hochſt Deroſelben zugemuthet werden konnen, da der Allerhochſte Jhnen
hinreichende Kraffte verliehen, ein uber Jhr Haupt ſchwebendes groſſes
Ungluck von Sich abzukehren, nichts deſtoweniger dabey die Hande in
den Schooß zu legen, alles Ungemach ohne den allergeringſten Wider
ſtand uber ſich ergehen zu laſſen, und den Raub Jhrer Lande und Jhren
gantzlichen Ruin mit gelaſſenen Augen anzuſehen? Wurden Sie Sich
nicht dadurch bey GOtt auf das hochſte verſundiget, und ein immer
wahrendes Denckmahl der Betrubniß und des Vorwurfs in Dero
Koniglichen Chur-Hauſe geſtiftet haben? Wiurden Hochſt Dieſelbe
nicht, obgleich als einer der vornehmſten Chur-Fuſten und Stande des
Reichs, von weit ſchlechterer Condition als der geringſte deſſelben, ſeyn,
wann Jhro nicht nachgelaſſen ſeyn ſolte, ſich denen wieder ſie von ihren
heimlichen und offentlichen Feinden geſchmiedeten gefahrlichen Anſchla-
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gen zu wiederſetzen, und ſelbige ſo viel an ihnen iſt, zu zernichten, ſondern ſich
vielmehr der Rache und der Ehrfurcht erſteren ſchlechterdings aufzuopfern?
Sie beklagen das bey dieſer Gelegenheit des Konigs in Pohlen Majeſtat
zugeſtoſſene Schickſal von Grund ihrer Seelen. Jhre vor hochſtgedach—
ten Furſten hegende perſonelle Freundſchafft und Hochachtung iſt unver—
anderlich; daß ſie aber eintzig und allein aus Liebe vor Sie, ſich und Jh—
re Lande ſacrificiren ſollen, ſolches haben Dieſelbe wohl nimmermehr von
Jhro mit einigen Schein der Billigkeit anverlangen konnen, und da Sie
bekandter maßen denen gefahrlichen Eingebungen gewiſſer Leute, Thor
und Tfur geoffnet, und derſelben, obgleich zu Jhrem, und Jhrem eigenen
Lande groſten Schaden, gereichenden ublen Conſiliis blindlings Gehor
gegeben: ſo haben Sie ſich auch das Ungemach, welches Jhro dadurch
zugewachſen, lediglich ſelbſt zuzuſchreiben. Se. Konigl. Majeſtat ſind
bey ihren Unternehmungen demjenigen eintzig und allein gefolget, ſo nach
allen Rechten in der Welt, auch dem geringſten unter den Menſchen
zu ſeiner Vertheidigung und Selbſterhaltung erlaubt iſt. Wenn Sie
in den Chur-Sachſiſchen Landen gewiſſe, obgleich von den Dreßdeni
ſchen Hofe gantz ungleich vorgeſtellte, und mit den gehaßigſten Farben
zur Ungebuhr angeſtrichene Maaß-NReaeln nehmen laſſen muſſen; So
haben Sie dabey alle nur erſinnliche Mraßigung, und ſo viel nur im
mer, bey den dringenden hochſtgefahrlichen Uimſtanden, worein Sie
Sich geſetzt geſehen, geſchehen konnen, vor Augen gehabt. Davon ha
ben Sie, gleich zu Anrangs, bey dem Einmarſch Dero Truppen in
Sachſen, das Publicum durch die dieſerhalb emanirte Declaration ver
ſichern laſſen, und werden ſie auch kunfftig zeigen, daß Sie nicht den
Ruin, ſondern die Conſervation der ChurSachſiſchen Lande zu Her
tzen genommen. Bey einem ſo unſchuldigen, von Sr. Konigl. Ma
jeſtat au Dero Rettung und Vertheidigung, gehaltenen Betragen, hat
Hochſt Deroſelben nicht anders, als auf das ſchmertzhafteſte zu Ge
muthe dringen muſſen, ſich in vorangefuhrten zum Vorſchein gekomme
nen Kayſerl. Commißions-Decret, in den verkleinerlichſten und unglumpf
lichſten Ausdruckungen angezapft zu ſehen; Es wird ſich ſchwerlich in
den alteſten Jahrbuchern ein Exempel auffinden laſſen, da ein gekron
tes Haupt, und ein der anſepnlichſten ChurFurſten des Reichs, auf
eine ſo unfreundliche und verachtliche Art angegriffen, und der Jhnen
ſchuldige Reſpeet ſo weit vergeſſen worden. Der ReichsHofRath
macht ſich aber aus demjenigen nichts, was bey andern heilig iſt, wenn
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er nur ſeine Rachbegierde und Animoſitat gegen diejenigen, die ſich ſei—
nen Verfugungen nicht blindlings unterwerffen wollen, ausſchutten kan.
Er unterfieng ſich ſo gar Sr. Konigl. Majeſtat geſamte Unterthanen
zu avociren, und ſie ihrer Eydes-Pflicht zu entlaſſen. Hochſt-Dieſel
be beſitzen als Konig, ein Konigreich, und verſchiedene andere, gantz-
lich aus dem Nexu des Reichs ſtehende Provintzien, weil dieſe, wie es
ſcheint mit unter den andern Konigl. Reichs-Landen begriffen ſeyn
ſollen, ſo legt der Reichs-Hof-Rath von ſeinen gefahrlichen und
herrſchſuchtigen Abſichten ein neues thatiges Merckmahl an den Tag.
Er handelt wider die feyerlichſten Grundgeſetze des Reichs, und die zu
Beruhigung der Stande deßelben beſchworne neueſte Wahl-Capitula
tion, worinn mit durren Worten verſehen, daß ohne geſamter Chur
Furſten, Furſten und Stande des Reichs Vorwiſſen und Bewilligung,
dergleichen hartes Verfahren nicht ſtatt haben ſoll. Solte dergleichen
deſpotiſchen Veranlaſſungen des Reichs-Hofraths nachgeſehen werden,
wie wurde es kunftig mit denen durch ſo viel Guth und Blut erworbene
Freyheiten und Prærogativen der Stande des Reichs ſtehen? Er ſelbſt
ſuchet das Reich zu emporen, indem er Sr. Konigl. Majeſtat Hochſt
und Hohe Mitſtande wider Sie aufhetzen will. Sie ſind aber dabey
eben ſo geruhig, als Sie auf Jhrer Unterthanen Treue und Affection
feſten Staat machen konnen. Als Konig werden Sie Sich von kei—
nem in der Welt Geſetze vorſchreiben laſſen, und als Churfurſt werden
Sie nimmermehr ihre Obliegenheit und was Sie des Kayſers Maje
ſtat, als Oberhaupt des Reichs, und deſſen Gliedern ſchuldig ſind auſſer
Augen ſetzen, wenn man Jhnen nur gleich, und recht angedeyhen laſſen,
und mit Jhnen nicht, wie bisher faſt in allen Jhren Angelegenheiten,
auf die widerrechtlichſte Art, und mit der groſten Partheylichkeit verfah
ren wird. Sie haben in den Uniſtanden, worinn Sie Sich gegenwar
tig befinden, mit Jhro ietzt vegierenden Kayſerl. Majeſtat als Ober
haupt des Reichs, eben ſo wenig, als mit dem geſamten Reiche, das al—
lergeringſte zu demeliren. Haben einige von deſſen vornehmen Glie—

dern wider Sie conſpiriret; ſo wird es HochſtDeroſelben nun und nim
mermehr von keinem vernunftigen und ſeine Wohlfarth liebenden Men
ſchen verdacht werden konnen, wenn Sie dagen, die Jhnen von GOtt
verliehene Krafte zu ihrer Rettung und Sicherheit anwenden. Der
Kayſerin Konigin von Ungarn und Bohmen Majeſtat trugen ſo gar kein
Bedencken, Jhre Kriegs-Volcker wider des Hochſtſeligen Kayſers,
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Carls des VII. Majeſtat, als Oberhaupt des Reichs agiren zu laſſen.
Sie beſchwereten Sich damals, uber Hochſtgedachten Kayſers wider
Sie gemachte Vorkehrungen, auf das heftigſte und, fanden Sich da—
durch ungemein beleidiget. Se. Konigl. Majeſtat haben es hingegen
ſchlechterdings mit der Kayſerin Konigin Majeſtat, als einem Jhrer ho

hen Reichs-Mitſtande zu thun. Was alſo Hochſtgedachter Priutzeßin
in dem letzteren Kriege, wider die Chur-Bayerſche, Chur-Pfaltziſche,
und anderer Reichsſtande Lande, Recht geweſen, miß auch um ſo viel
mehr Sr. Konigl. Majeſtat, bey denen gegenwartigen Zeitlauften, und
in der Situation, worinn Sie Sich befinden, Recht ſeyn und bleiben,
wo anders der Reichs-Hofrath nicht alle Gerechtigkeit von der Erde ver—
bannet wiſſen will. Se. Konigl. Majeſtat haben von Dero reineſten Ge
ſinnung zu Erhaltung der Ruhe in Deutſchland, durch die mit des Ko—
nigs von GroßBritanien Majeſtat, zu Anfang dieſes Jahrs geſchloſſene
NeutralitatsConvention das unverwerfliche Zeugniß abgeleget. Es hat
ſolche nicht anders, als faſt durchgehends Dero Hochſt- und Hohen
Mitſtande Beyfall finden konnen. Aber eben dieſe zum wahren Wohl
Dero vielgeliebten Vaterlandes, genomene unſchuldige Verbindung, ſchei
net die Zeit-Rechnung und die Brunnqgvelle, des von dem Wienerſchen Hofe
gegen Hochſtdieſelbe geſchopfften bittern Haßes, der großen Animoſitat und
Unverſohnlichkeit, und des Ausbruchs ſo vieler gefahrlichen zu Dero Ruin
und Untergang, geſchmiedeten Deſſeins, zu ſeyn. Wie groß wurde nicht
Sr. Konigl. Majeſtat Vergnugen geweſen ſeyn, und Sie bezeugen ſolches
hiermit vor den Augen der gantzen Welt aufrichtig, und auf das theuer
ſte, wann es der Kayſerin Konigin Majeſtat gefallig geweſen ware,
nur mit wenigen Worten, Hochſt Deroſelben die ſo ſehnlich gewunſchte
Verſicherung zu geben, daß Sie, weder in dem gegenwartigen noch in
dem bevorſtehenden Jahre feindlich angegriffen werden ſolten. Da
aber dieſer wichtige Punct in denen Kayſerl. Konigl. Antworten mit
gantzlichen Stillſchweigen ubergangen worden; da man mithin Sr.
Konigl. Majeſtat ein ſo billiges Begehren abgeſchlagen; ſo muſte ſolches
wohl naturlicher Weiſe Hochſt Dieſelbe in der Gewißheit von allen
Jhro zugedachten Ubel, und uber Sie beſchloſſenen großen Ungluck je
mehr und mehr beſtarcken, und Sie nach allen gott-und menfchlichen
Rechten nothigen, und ſo zu ſagen, mit Gewalt zwingen, alle nur erſinn
liche krafftige Mittel, zu Jhrer Vertheidigung-und zur Conſervation
Jhrer Lande und Unterthanen, ohne Zeit-Verluſt zu ergreiffen. Jhre
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ungefarbte und unverfalſchte Abſicht iſt dabey eintzig und allein abge
zielet, Jhren Landen vor das zukunfftige benothigte Sicherheit zu
verſchaffen, Sie werden zu Wiederherſtellung eines baldigen, bun—
digen, und dauerhafften Friedens mit Freuden die Hande bieten, und
alsdenn auch nicht einen Augenblick anſtehen, alles, in Anſehung der
ChurSachſiſchen Lande, wiederum auf den vorigen Fuß ſetzen zu
laſſen, und was von Jhro, durch die bey Dero Eintritt in gedach—
te Lande, offentlich bekannt gemachte Declaration verſprochen worden,
getreulich erfulen. Sie haben bey eben dieſen reinen Abſichten, zu ge—
ſamten Dero Hochſt- und Hohen Herren Reichs-Mitſtanden, ſamt
und ſonders, das zuverſichtlichſte Vertrauen, Hochſt- und Hoch Dieſelbe
werden ſich, durch das gehaßige mehr bemeldte Kyſerl. Commißions—
Deeret, wie nicht weniger durch die unterm ezten dieſes Monats bey derReichs-Verſammlung zu Regensburg von dem dortigen Chur-Sach—

ſiſchen Comitial-Geſandten, dem von Ponickau ubergebene Vorſtellung,
und die in beyden Schrifften uberhaupt, durch unſtatthafte und nimmer
zu erweiſende Exaggerationes, noch durch Vorſpiegelung nie eyxiſtirter von
Sr. Konigl. Majeſtat die beſte und ſtrengſte Manns-Zucht in Sachſen
haltenden Kriegs-Volckern, angeblich begangener Exceße, und anderen
denen ChurSachſiſchen Unterthanen falſchlich zugefugten Vergewalti—
gungen, auch boßhaft erdichteter Stohrung von Handel und Wandel,
blenden und irre machen laſſen. Sie werden vielmehr, die unter ſotha
nen Jnſinuationen verborgene hochſt gefahrliche und auszufuhrende Ab—
ſichten, leicht entdecken, daß ſelbige eintzig und allein abgezielet ſind, Se.
Konigl. Majeſtat zu ſchwachen und zu unterdrucken, damit das deutſche
Reich, wenn ſolches in Hochſt Deroſelben Perſon. den eintzigen machti—
gen Evangeliſchen Reichs-Stand und die groſte Stutze der Reichsſtan
diſchen Freyheit, verlohren haben ſolte, deſto leichter, ſo wie ſolches in dem
zojahrigen Kriege intendiret worden, unter das Joch gebracht, und deßen,
mit Aufopferung Guts und Bluts, erworbene Rechte in Religioſis
Proſanis gantzlich unter die Fuſſe getreten werden mogen. Se. Konigl.
Majeſtat haben dahero zu Dero ſamtlichen patriotiſchgeſinnten Hohen
Reichs-Mitſtanden das zuverſichtliche und gerechte Vertrauen, daß
Dieſelbe ſolche wider Sie geſchmiedete, und mit der Zeit zu ihrer eige
nen Unterdruckung abzielende gewaltſame Attenta billig verabſcheuen,
die ihnen daraus ins kunftige ſelbſt zuwachſende Gefahr und Unterdru
ckung einſehen und abwenden zu helfen ſuchen, und ſich dagegen der
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